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Hundsalz, A.; Menne, K.; Cremer, H. (Hg.)(1999): Jahrbuch für Erziehungsberatung, Bd. 3.
Weinheim: Juventa; 264 Seiten, DM 48,–.
Die Herausgeber haben im Namen der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung Band 3 des
Jahrbuchs vorgelegt. Die Beiträge sind folgenden Themenschwerpunkten zugeordnet: Aus der
Praxis, Kooperationen und Untersuchungen. In der Einleitung wird auf die veränderten Kontext-
bedingungen der Jugendhilfe und damit auch der Erziehungs- und Familienberatung hingewie-
sen. Erziehungsberatung müsse sich heute stärker als bisher auf die Strukturen von Jugendhilfe
einstellen. Diesem Anliegen werden die meisten der 13 Beiträge gerecht.
Carola Kirch und Dorothea Rahm berichten über „Gruppentherapeutische Angebote von Er-
ziehungsberatungsstellen für Kinder im Abseits“. Es wird ein Projekt vorgestellt, das eine Arbeits-
gemeinschaft in einem sozialen Brennpunkt (Vertreter einer kommunalen Erziehungsberatung,
der Schulen und des Allgemeinen Sozialen Dienstes) durchführte. Die inhaltliche Arbeit ist sehr
eingehend beschrieben und bewertet. Die Gruppenarbeit mit „marginalisierten Kindern“ sei er-
folgreich gewesen, wobei ein Zusammenwirken von Schule, Jugendamt und Erziehungsbera-
tung unerläßlich sei.
Mit einem prosaisch anmutenden Titel „Vom Stein zur Wolke“ stellt Anne Loschky Erfahrun-
gen aus der systemisch-lösungsorientierten Beratung/Therapie von Kindern und Jugendlichen
vor. Helmut Wetzels Beitrag „Gewalt gegen sich selbst“ stützt sich auf Erfahrungen in einer Mo-
delleinrichtung: Hilfen für suizidgefährdete Kinder und Jugendliche. Es wird u.a. darauf hinge-
wiesen, daß mit beginnender Pubertät und vor allem bei 15- bis 19jährigen Jugendlichen die
Suizidrate stark ansteige. Suizidgefährdete seien vor allem mit folgenden kritischen Lebenslagen
kontrontiert: elterliche Gewalt, Fragen nach dem Sinn des Lebens und des Sterbens, chronische
Krankheiten, Abschied und Trennung sowie Sucht. Ansätze zur Krisenintervention und Krisen-
therapie werden recht überzeugend dargestellt.
Andreas Hundsalz geht der Frage nach: „Beratung, Psychotherapie oder Psychologische Be-
ratung?“, um sich mit dem Profil therapeutischer Arbeit in der Erziehungsberatung auseinan-
derzusetzen. In sehr differenzierter Weise werden verschiedene Akzentuierungen dieser Etiket-
tierungen erörtert und Interventionen der Erziehungsberatung „aus dem Blickwinkel der Praxis“
darzustellen versucht.
Das zweite Kapitel des Jahrbuchs wird von Peter Dillig mit „Ausgewählten Kooperationsmo-
dellen zwischen Schule und Erziehungsberatung in Bayern“ eingeleitet. Ausgehend vom Lei-
stungsdruck auf heutige Schüler werden Beziehungen zwischen Schule und Jugendhilfe aufge-
zeigt. Der Autor empfiehlt den Erziehungsberatungsstellen regelmäßige Kontakte mit
Beratungslehrern an Schulen, offene Gesprächskreise mit Lehrern, Vorträge und Informations-
veranstaltungen in Schulen sowie eine Mitarbeit im Rahmen der Lehrerfort- und -weiterbildung.
Über ein gemeinsames Projekt von Erziehungsberatung und Schule zur Prävention von sexuel-
lem Mißbrauch berichtet Gabriele Blechta unter der Thematik: „Sag nein: ein Präventionsprojekt
gegen sexuelle Gewalt an Kindern“.
Unter Bezugnahme auf die Fremdunterbringung eines Kindes in einem Heim oder in einer
Vollzeit-Pflegefamilie erörtert Hermann Scheuerer-Englisch die „Aufgaben der Erziehungsbera-




ziehung propagiert, die dem Kind in belastenden Situationen, wie Schmerz, Unwohlsein, Unruhe
und Angst ein Gefühl von Sicherheit, Geborgenheit und Vertrauen vermitteln soll.
Hans-Werner Eggemann-Dann stellt „Das Ludwigshafener Fall-Management-Team“ vor, das
als innovatives Modell dazu beitragen soll, die Jugendhilfeplanung effektiver zu gestalten. Dabei
ist die Erziehungsberatungsstelle Kooperationspartner eines kommunalen Jugendamtes.
„Zwischen Kindeswohl und Unschuldsvermutung“ lautet der Titel des Beitrags von Verena
Bertels, in dem sie sich mit den Möglichkeiten und Grenzen der Kooperation zwischen Jugend-
hilfe, Polizei, Staatsanwaltschaft und Gerichten auseinandersetzt. Sie hält den „betreuten Um-
gang“ in Scheidungsverfahren für einen „nur scheinbaren Ausweg“ (S. 195ff.).
Im Kapitel „Untersuchungen“ berichtet Roman Nitsch über Ergebnisse katamnestischer Be-
fragungen und ihren Stellenwert für die Evaluation von Erziehungsberatung unter dem Titel:
„Eltern und Kinder geben Feedback“. Dabei unterscheidet er folgende Evaluationsperspektiven:
Evaluation als Kommunikationsprozeß, Multiperspektivität, formative und summative Evaluati-
on sowie Kurz- und Langzeitwirkung. Wolfgang Schrödter liefert eine Erkundungsstudie über
Beratung im Kontext, die mit „Im Gespräch bleiben“ betitelt ist.
Der Geschäftsführer der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung und Mitherausgeber des
Jahrbuchs, Klaus Menne, widmet sich der hochaktuellen Thematik: „Finanzierungsbedingungen
für Erziehungs- und Familienberatungsstellen“. Dabei ist besonders bemerkenswert, daß die ge-
genwärtig in die Diskussion geratene Orientierung an der „Fachleistungsstunde“ aus Gründen
einer Pseudoexaktheit und einer kaum vertretbaren zusätzlichen Bürokratie als nicht empfeh-
lenswert angesehen wird. Dagegen sind eine aufgabenbezogene und vor allem eine fallbezogene
Kostenrechnung unter Berücksichtigung aller Aspekte in höherem Maße angemessene Berech-
nungsgrundlagen.
Schließlich weist Nils-Günter Schultze unter der Devise „Kostenminderung durch Beratung“
darauf hin, daß der Erziehungsberatung eine Schlüsselfunktion bei der Steuerung von Hilfen zur
Erziehung zukomme. Durch ein Projekt zur Kostensenkung im Berliner Bezirk Kreuzberg wird
diese Aussage belegt.
Der Band 3 des Jahrbuchs für Erziehungsberatung enthält eine ganze Reihe von aufschluß-
reichen Beiträgen zum Themenkreis Beratung und Jugendhilfe. Die dann gegebenen Anregun-
gen und Erfahrungen aus der Praxis sind für viele Alltagssituationen außerordentlich hilfreich.
Die Lektüre ist nicht nur allen, die in Erziehungs- und Familienberatungsstellen tätig sind, son-
dern allen, die in der Jugendhilfe Verantwortung tragen, zu empfehlen.
Franz Fippinger, Landau
Petermann, F.; Warschburger, P. (Hg.)(1999): Kinderrehabilitation. Göttingen: Hogrefe; 290
Seiten, DM 59,–.
Bei chronischen Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter, wie Asthma, Diabetes oder Neuroder-
mitis, sind oftmals rehabilitative Maßnahmen indiziert, die zumeist im stationären Rahmen als so-
genannte Kinderkuren angeboten werden. Neben der medizinischen und physiotherapeutischen
Versorgung kommt hierbei auch psychologischen Maßnahmen ein wichtiger Stellenwert zu.
Der Band „Kinderrehabilitation“ von Petermann und Warschburger thematisiert vornehmlich
diesen psychologischen Anteil einer multiprofessionellen Betreuung chronisch kranker Kinder. In
15 Einzelbeiträgen werden allgemeine Grundlagen benannt und störungsspezifische Anwen-
dungskonzepte aus dem Bereich der Verhaltensmedizin dargestellt. Kinderrehabilitation präsen-
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